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Reiſe von Lisle nach Calais .

FFer gewohnliche Weg von Lisle nach Ca⸗

lais geht uͤber Duͤnkirchen , welches
auch noch in dem franzoͤſiſchen Flandern liegt
und 1 Stunden Wegs iſt ; auch dahiniſt der
Weg durchaus gepflaſtert .

Dieſer ganze Strich Landes iſt eben, und

ſcheint ſehr fruchtbar zu ſeyn ; manſieht auch
nicht einen Tiſch großen Platz der nicht fleiſig
angebauet iſt , und es iſt auf allen Seiten

nicht anders als wenn man durch einen un⸗

aufhorlichen Garten fuͤhre.

Caſſſe l .

Ungefaͤhr halbwegs kommt man durch
Caſſel welches eine befeſtigte Stadt iſt , und
nur da umher ſieht man einige Anhoͤhen .

Bergues .

Alsdenn kommt man durch die Stadt
Bergues , welche ziemlich gros , und mit

Feſtungswerken umgeben iſt.

Uebeler

8
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Uebeler Zuſtand des Landvolks .

Die Doͤrfer, durch welche man kommt ,

haben ein ganz erbaͤrmliches Anſehen , und

beſtehn aus ſchlechten mit Stroh bedeckten

Huͤtten. Der Bauer genieſet wenig von die⸗

ſem guten Erdreich , indem er noch ſtaͤrker
mit Abgaben belaͤſtiget wird , als die in denen

Prov enzen Frankreichs .

Redouten zwiſchen Bergues und Lisle . Canal .

Von Bergues hat man noch zwei Stun⸗

den Wegs nach Duͤnkirchen , und in dieſem kur⸗

zen Weg kommt man an drey , mit Beſatzung

bewachten Redouten vorbei . An dem gan⸗

zen Weg her geht einer von denen Canaͤlen

deren man mehrere durch dieſes Land gegra⸗

ben hat , und die dem darinnen obwaltenden

Handel und Manufacturen ſehr vortheil⸗

haft ſind .

Duͤnkirchen .

Duͤnkirchen war ehemals eine betraͤcht⸗

liche Feſtung / welche aber bekanntlich vermoͤge

des Utrechter Friedensſchluſſes im Jahr

1713 geſchleifet worden . Es iſt eine ziem⸗
N 4 lich
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lich groſe und ganz gut angebaute Stabt ;
beſonders iſt der Waffenplatz ſehr anſehnlich ;
es liegt beſtaͤndig eine ſtarke Beſatzung da⸗
ſelbſt , und es ſind mehrere mit Lebensmit⸗
teln angefuͤllte Magazine vorhanden .

4 Seehafen .

Am intereſſanteſten war da , fuͤr mich,
der Seehafen , welcher auf der einen Seite
ganz an der Stadt hergeht ; und wenn er
ſchon ziemlich enge iſt , ſo konnen doch Schiffe
von drey Maſten nahe an das Stadtthor
kommen .

Es laufen zwar ſelten Kriegsſchiffe indieſem Hafen ein , aber von Kaufartheiſchif⸗
fen iſt er nie ganz leer .

Man ſieht da Schiffe und Matroſen von
vielerlei Nationen , welche denn auch ohnehin
ſchon eine beſondere Nation von Menſchen
ausmachen : Abends zu einer gewiſſen Stun⸗
de muͤſſen ſte an Bord kommen , und alle
Nacht auf ihren Schiffen ſchlafen . Auf dein
Ufer des Hafens haben ſie einen Sammtheerd /

an

hin

der
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an welchemſie ſaͤmmtlich kochen . Man bau⸗

te eben an dieſem Hafen ein Kaufartheiſchiff ,
dn ein anders wurde geladen um nach Indien

E abzuſegeln .

An dem Hafen iſt ein kleiner Thurm von

welchem man das weite Meer uͤberſieht ; ein

ſonderbar⸗majeſtaͤtiſcher Anblick , einem jeden
Er ihn zum erſtenmal ſieht .

Es war eben zur Ebbzeit als ich an dem

Hafen ſpatzieren ging , das Meer war ohn⸗

gefaͤhr eine Viertelſtunde Wegs zuruͤck gewi⸗
chen , und die Schiffe ruheten nun auf dem

Bette des Meeres , welches ſo trocken war

daß man druͤberher gehen konnte .

Die Ueberfahrt von hier iſt unſichrer als von
Calais .

Man kann ſich zwar hier einſchiffen um

hinuͤber nach England zu ſegeln , man wie⸗

derrieth mir es aber , eines Theils weil dieſe

* Fahrt viel langweiliger , weniger Bequemlich⸗

4 keit in denen Schiffen , und die Ueberfahrt
„ auch weniger ſicher iſt .

W N 5§ Reiſe



Reiſe von Duͤnkirchen nach Calais . ſeh

ſede
Ich reiſete alſo von da zu Land , nach

Calais , welches neun Stunden Wegs ſind ; 10
dieſer iſt aber weder gemacht noch bezeichnet, 1
Die ganze Gegend iſt eine unabſehliche Sand⸗

l

haide , an denen Duͤnen her , welche das
1

ungeſtuͤme Meer auf dieſem ſandigten Erd⸗ 0
reich formt ; durch dieſe unfruchtbare Ebe⸗

ne bahnt man ſich den Weg nach Belieben ,
4

welcher aber wegen dem tiefen Sand ſehr be⸗ 1
ſchwerlich iſt .

ſ1

Elend derer wenigen Einwobner dieſer unftuch = li
baren Gegend . un

Dieſe Ebene iſt ſo unfruchtbar daß man U0

gar keinen Acker , oder mit irgend etwas ſin

angebautes Stuͤck Landes erblickt ; nur hin chen

und wieder ſieht man eine elende Huͤtte , wel⸗ Im

che einen vielleicht noch elendern Fiſcher zum n

Bewohner hat . til

Was aber ihren Zuſtand noch weit uner⸗ Wl

traͤglicher macht , iſt , daß ſie kein anderes ſuͤſ⸗
ſes Waſſer , als den Zuſammenfluß von Ri⸗

gen , und gar kein Holz haben , deſſen Mangel 00
R



ſie durch gedoͤrrten Kuhmiſt erſetzen, wodurch
ſie denn nicht nur mit einem ſtarken Rauch ,
ſondern auch durch einen ſehr wiedrigen
Geruch , welcher daraus entſteht , geplaget
werden .

Das wenige Gras , welches hin und wie⸗
der geſehen wird , ſchmachtet nur uͤber dieſem
brennenden Sand , und kommt zu keiner rech⸗
ten Exiſtenz . Man trifft daher auch nut

weniges Hornvieh an , welches denn muͤhſam
die Halmen aufſucht die kaum hinreichend
ſind ſeine knochichte Exiſtenz aufrecht zu er⸗

halten ; nur die Schafe wiſſen ſich da beſſer
durchzubringen , auch ſehen ſie weniger noth⸗
leidend aus . Eſel ſchicken ſich am beſten da⸗

hin , auch ſieht man deren viele umher ſchlei⸗
chen , und dieſe armen Leute gebrauchen ſie
um ihren wenigen Fiſchfang in die Stadt zu
bringen , und ſo ihr kleines Gewerbe zu
treiben .

Viele Haſen, Kibize , Lapins , und eine ſonder⸗
bareArtEnten.

Uebrigens ſieht man viele Kibize und

Haſen auf dieſen Haiden , aber noch weit

meh⸗
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mehrere Lapins , welche ſehr geſchaͤtzt werden

indem ſie vorzuͤglich gut ſeyn ſollen ; die mei⸗

ſten ſind grau , oder gelblicht . Auch ſah ich

hin und wieder eine Art Meerenten , deren Gat⸗

tung nicht gemein iſt , welche aber ſo leutſchen

ſind , daß ſte
ſi
ich niemand naͤhern laſſen und

ſchon von weitem auffliegen ; ſie ſind groͤſet
wie unſere Enten und ganz ſchwarz uͤber den

Rücken ; das ſonderbarſte dabei iſt daß ſie

auf der ganz weiſſen Bruſt ein ſo groſes , und

wohlgezeichnetes Creuz haben , daß man es

auch in einiger Entfernung genau erken⸗

nen kann .

Man findet Muſcheln auf der oberſten Spitze derer
hoͤchſten Duͤnen.

Da man auf dieſem Weg nur Schritt
vor Schritt fahren kann , und immerhin

mehr oder weniger nahe an der See hahite
ſo machte ich den groͤſten Theil davon zu §

ſe , mich an dieſem herrlichen und mir un⸗

gewohnten Anblick der See zu ergoͤtzen.

Auch erſtieg ich die hoͤchſten Duͤnen, an

welchen ich vorbei kam , und da ich auf dem

Gipfel derer hoͤchſten, welche doch 125 90
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hoch als ein mittelmaͤſiger Kirchthurm wa⸗

ren , viele Muſcheln fand , ſo konnte ich nicht

anders ſchließen als daß ſie das Meer , in ſei⸗
ner ungeſtuͤmen Wuth , bis zu dieſer Höhe
ſtoͤßt.

Ganz ruhiges Meer .

Es war ein heiterer Tag , und das Meer
war eben wie ein Spiegel ; nur eine kurze
Zeit erhob ſich ein gelinder Zephir welcher dieſe
glatte Flaͤche ganz gelinde in Bewegung ſetzte ,
und die Sonne , welche hell ſtrahlte , verſil⸗
berte jede Spitze dieſer ſanften Wellen , welche
ſich nun ganz wenig erhoben .

Fort Mardick .

Bald hinter Duͤnkirchen kommt man

durch eine kleine Feſtung Fort Mardick

genannt , welche immerhin wohl bewacht
wird .

Graveline , dabei ein kleiner Seehafen .

Ungefaͤhr halb Wegs kommt man durch
Graveline ein wohl befeſtigtes Staͤdtchen ;
hierbei iſt ein kleiner Seehafen welcher aber

auch
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auch nur von kleinen Schiffen beſucht wer⸗

den kann .
Calais .

Calais , welches eigentlich zur Picardie
gehoͤret, iſt eine kleine unanſehnliche , aber

wohl befeſtigte Stadt . Da herum ſieht man

einiges Ackerfeld , welches aber auch wegen
dem ſchlechten Boden ſehr hager iſt .

Genaue Viſttirung der Eguipage .

Hier kommt man mit Viſitirung der Equi⸗
page ſo leicht nicht ab , indem alles nach dem

Zollhaus gebracht werden mus . Ich ging

ſelbſt dahin um doch wenigſtens bei der Durch⸗
ſuchung gegenwaͤrtig zu ſeyn , doch begnuͤgte
man ſich damit den Coffer zu oͤfnen und in

enen Ecken nachzuſehen ; wenn man aber da

ſeine Coffers nicht plombiren laͤßt , ſo wer⸗

den ſelbige nochmals an dem Seethor , wenn

man ſie zu Schiffe bringen laſſen will , geoͤf⸗
net und durchſuchet .

Paß aus dem Bureau de la Marine und von dem
Platzma jor .

Ein jeder der ſich zur See begeben will

mus hier einen Paß von dem Bureau de la

NMari -
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Marine hohlen laſſen , welcher nichts koſtet ;
einen andern mus eigentlich ein jeder , er ſey
auch wer er wolle , ſelbſt Damens , bei dem

Platzmajor perſoͤnlich hohlen ; dieſer koſtet
13 Sols , welche zu denen Einkuͤnften dieſer
Stelle gehoͤren. Ich hatte einen vom Ko⸗

nig in Frankreich unterſchriebenen Paß bei
mir / es ereig nete ſich aber keine Gelegenheit , bei

welcher es noͤthig geweſen waͤre ihn vorzuzei⸗
gen , doch iſt es keine unnoͤchige Vorſicht ſich
damit zu verſehen .

fen

Der daſigeHafen , welcher auch bis an
das Stadtthor geht , iſt viel weiter und ſcho⸗
ner als der bei Duͤnkirchen , doch iſt er ge⸗
wohnlich nicht ſo ſehr mit Schiffen ange⸗
fuͤllt , indem ſelten Kaufartheiſchiffe daſelbſt
einlaufen .

Handlung in Calais nimmt ab , urſache hiervon.
Auch verablſaͤumte ich nicht mich ſo viel moͤg⸗

lich nach der Handlung zu erkundigen ; man
verſicherte mich daß ſelbige ehemals viel be⸗
traͤchtlicher geweſen waͤre als jetzt , und im⸗

mer
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mer mehr abnaͤhme. Als ich mich nach der

Urſach dieſes Verfalls erkundigte , gab man

die vielen Auflagen und Zoͤlle an , womit al⸗

les beſchweret ſey , und nicht nur immer mehr

beſchweret wuͤrde , ſondern ſich nun auch auf

Artickel erſtreckte welche vormals frey ge⸗

weſen waͤren .
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